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Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 1 (1958)

EIN PAAR GEDICHTE VON
WALTER FLÜCKIGER, OSCH WAND (1874—1928)

Lueg is Land

Der letschti Haber lit am Rein,
Der Summer flieht für hür,
E mildi Sunne strychlet ein,
Der Herbst steit vor der Tür.

d'Härdöpfelstude falle y,

d'Mistbirrlig zeichne ab

Und d'Hüeterglöggli lüte scho

Der Summerpracht is Grab.

Jetz sy die Garbe alli dinn,
Der Heustock macht si breit
Und wie ne Mantel bhäb und warm
Het s'Dach si drüber gleit.

Es spienzlet si im Sunneglanz

Mängs währschafts Burehus,

Luegt fründlig us em Hostertchranz
Und schnuppet Wohlsy us.

Es Taunerhüsli steit am Wald

Vertschuppet, schmal und bring,
s'lit Ufläs-Holz am Tennstor no,

Derby es Chüppeli Ching.
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Wo ist acht s'Glück jetz meh daheim

Im grosse Hus? Im Ghütt?
Bi däm wo s'Chorn nom Chrättli schetzt?

Bi däm wos misst nom Mütt?

Frog nid! Gsehsch, so wie d'Sunne schynt
Und Rage fallt uf s'Land,
Flicht d'Chrankheit, s'Stärbe, um e Möntsch
Ganz s'glychlich Lydesband.

Hut lächlet s'Glück im chlyne Hus,
Morn schüttlet s'Leid der Rych,
De wächslets und geit Cheeri um
Und z'letscht wird jede glych.
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Im Bieck

Der Bisluft strycht am Waldsaum no,
Het Fäcke us em Nabel gno
Und leit im Gheime über Nacht
Uf Bäum und Stüde d'Winterpracht

Vo Bieck.

Es jedes Grotzli steit im Schmuck,
Het ghöchet um ne tolle Ruck
Und jede Baum im ganze Holz
Treit s'wysse Chünigschrönli stolz

Vo Bieck.

Bir Tanne hänkt er Tschottie a,

D'Weymuete muess es Hüübli ha

Und s'Buecheblatt e Chrälli-Chranz,
s'Farnchrut e Spitzli-Firlifanz

Vo Bieck.

I sött dürs schmale Wägli y
Am Tannewäldli satt verby.

Do rüefe d'Estli: «Halt, gib Acht,
Häb Sorg zu üser Wintertracht,

Zum Bieck.

Mir wüsses scho, sie wird vergoh,
Doch z'erst wott d'Sunne drüber cho;

Wott glänze, lüchte, wyt und breit
Uf üser Winterherrligkeit

Im Bieck.»
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Grösser weder s'Leid ist d'Liebi

Es bllieit uf lisem Todtehof

e Baum voll wyssi Rose,

s'si tusig Chnöpf und Blueme dra,

e ganzi Wulke hanget a

und hüllet s'Grab und s'Grabchrüz gly
is Sinnbild vo der Liebi y
mit tusig wysse Rose.

Mir träge uf e Todtehof

gar mängi gchnickti Rose.

Mir chôme lang im schwarze Chleid
und setze s'Chrüz, s'Sinnbild vom Leid.

Mir pflanze au mit linder Hand,

um d'Läri z'decke dert am Rand,
es Bäumeli mit Rose.

Doch nodisno verwandlet d'Zyt
der Schmärz und s'Leid i d'Liebi.
Gsehst, d'Läri wird vom Bluest verdeckt
und s'Chrüz vom Grüen und Wyss versteckt.

Wärs no so schwär, dys Chrüz und Los,

der Schmärz und s'Leid au riesegross —
no gwaltiger ist d'Liebi.
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